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❀❁❂ ❃❅❆ ❇❅❈❉❊❋●❍❅❊❉❊■❅❆❏ ❇❅❑ ▲❅❑❉▼◆❉❖ P❑◗ ❘◆❖❙◗ ❂◆❖ ❋❅❁❂ ❃❑◗❑❅❖❚ ❯❊◗

und auch während meines Studiums fasziniert. Das blieb auch danach
so – im positiven wie im negativen Sinne. Zum eher negativen Bereich
gehören Viren, zum positiven jene Organismen, die uns Hilfe gegen
die mehr als unangenehmen Krankheiten bieten. Es ist einfach ver-
blüffend, welche Werkzeuge uns die Natur in die Hand gibt, um gegen
ihre „Plage geister“ vorgehen zu können. Das ist auch bitter nötig, denn
die Pharma industrie hat gegen Viren die wenigsten registrierten
Arznei mittel. Würde das Buch davon handeln, wäre es sehr, sehr dünn.
Kommt man auf die Nebenwirkungen zu sprechen – dann wendet
man sich  lieber ab.

Eines ist dabei vollkommen klar: Dieses Buch umfasst keine extrem
gefährlichen Viren wie Ebola. Da braucht man gar nicht nachzu -
denken, ob Selbsthilfe besser wäre. Hier ist fachkundige Hilfe durch
einen Arzt erforderlich, allein schon um die Ansteckung anderer zu
verhindern. Hinzu kommt, dass es sich dabei um kein Virus handelt,
das man schon lange kennt und gegen das Heilkundige schon immer
etwas im Angebot hatten. Ich rate auch nicht von konventionellen Prä-
paraten ab, wie Aciclovir, dem Aids-Medikament und Wirkstoff gegen
viele Virenarten. Dies umso mehr, als es kein Medikament gibt, das
gegen Aids lebens rettender ist. Aber ergänzende Maßnahmen, die den
Patienten zusätz liche Lebensqualität verschaffen, finden Sie durchaus
in diesem Werk. Dazu kommt, dass es viele Viren gibt, gegen die
natürliche Wirkstoffe helfen. Diese werden Sie in diesem Buch ken-
nenlernen.

Eine große Rolle spielen Heilkräuter aus der sogenannten Phyto -
therapie, also der Pflanzenheilkunde. Dabei ist es wichtig zu wissen,
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❱❲❳❳ es sich dabei nicht um eine sogenannte „alternative“ Medizin
 handelt, „sondern um eine wertvolle Ergänzung zu den ‚klassischen‘
Therapiemaßnahmen“ (s. Quellen, Schilcher et al. im Anhang: Leit -

faden Phytotherapie). Es ist das wissenschaftliche Fachgebiet der Phar-
mazeuten, die das im Studium lernen. Es gibt aber auch andere Heil-
kundige, die sich das Wissen um Heilkräuter erwerben oder von ihren
Vorfahren mitbekommen haben. Die Fülle der bekannten Informa-
tionen sollte jedoch nicht unterschätzt werden. Man benötigt ziemlich
lange, bis man sich auch nur auf einem Teilgebiet auskennt.

Bei Pflanzenextrakten können sich durch die Vielzahl an aktiven
Inhaltsstoffen Effekte ergeben, die sich gegenseitig in ihrer Wirksam-
keit gegen die jeweilige Krankheit verstärken. Dies kann zum Beispiel
zu einer Reduzierung der Medikamentendosen führen, womit wie-
derum Nebenwirkungen verringert werden. Durch ein Stoffgemisch
kann man oft auch Resistenzen verhindern. Das ist bei Einzelsubstan-
zen in der Regel nicht der Fall.

Pflanzliche Mittel haben in der Regel weniger bis keine Nebenwir-
kungen. Dies ist besonders interessant, wenn man weiß, dass pro Jahr
etwa 25 000 Deutsche aufgrund von Neben- oder Wechselwirkungen
sterben!

Und da sind wir auch schon bei den Viren. Erst gegen Ende des
19. Jahrhunderts konnte man Bakterien als Krankheitserreger identi -
fizieren, bei Viren dauerte es noch länger. Heilkundige Frauen als
 sogenannte „Hexen“ zu verbrennen, war dafür wenig hilfreich und
warf die Medizin als Wissenschaft um Jahrhunderte zurück. Tatsache
ist: Das Gebiet rund um die Viren ist weder intensiv erforscht, noch
hinreichend bekannt. Deshalb enthält dieses Buch auch ein Kapitel
über Multiple Sklerose, deren Ursache immer noch unbekannt ist. In
bestimmten Zeitabständen erscheinen Berichte, in denen Viren als
Auslöser vermutet werden.

Oft kennt man auch den Wirkstoff nicht, der gegen das jeweilige
Virus hilft: Man weiß es schlichtweg nicht. Im positiven Fall wird
es gerade untersucht. Mit etwas Glück finden Sie die Lösung in der
nächsten Auflage, eventuell dauert es aber noch ein bis mehrere wei-
tere Generationen. Daher kennen wir bei manchen Heilpflanzen die
Wirkungsursache, bei manchen aber leider nicht.
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❭❪❫❴❫ nutzen die Bezeichnung „Viren“, wissen aber eigentlich nicht,
worum es sich dabei genau handelt. Um ein typisches Beispiel zu
 zeigen, sehen wir uns doch einen Befall bei Erkältungen an, die zu
90 % von Viren verursacht werden:

Gelingt es Erkältungsviren, in die Schleimhaut von Nase und
Rachen einzudringen, entzündet sich diese. Dann haben die Viren das
„Sagen“ und die Nase läuft, der Hals kratzt und schmerzt.

Meist gehören diese Krankheitserreger zu den Rhinoviren, von
denen es mehr als 200 verschiedene Arten gibt. Sie beginnen ihr Zer -
störungswerk oft zuerst in der Nasen- und Rachenschleimhaut. Von
hier aus befallen sie dann die Bronchien, die Nasennebenhöhlen und/
oder die Rachenmandeln. Haben sie auf diese Weise unser Abwehr-
system geschwächt, kann noch eine sogenannte bakterielle Sekundär-,
also Zweitinfektion hinzukommen. Das heißt: Durch das geschwächte
Immunsystem können sich Bakterien leichter im Körper einnisten,
vermehren und ausbreiten. Nur dann sind die üblichen konventionel-

len Antibiotika sinnvoll, während sie gegen Viren nichts
ausrichten können.

Erkältungsviren verursachen typische Symptome wie
Halsschmerzen, Heiserkeit, Schnupfen etc. Um diese
Beschwerden zu lindern, sind pflanzliche Mittel, die
sogenannten Phytopharmaka, ideal. Sie helfen immer,
auch bei bakteriellen Zweitinfektionen. Dies wurde mit-
hilfe von Studien nachgewiesen.

Entzündungsreaktionen machen einen Großteil der
Beschwerden bei Erkältungs- und anderen Virusinfek-
tionen aus. Ob eine Erkältung mild oder heftig verläuft,
hängt auch davon ab, wie viele Erreger eingeatmet wur-

den und ob bereits eine gewisse Teilimmunität besteht, also ob
die Abwehr des jeweiligen Betroffenen schon einmal Kontakt mit dem
aktuellen Erreger hatte.



Kleinstlebewesen verursachen unangenehme Beschwerden 13

❵❛❜ Laien ist es schwer, die Verursacher von Virenerkrankungen rich-
tig einzuschätzen. Folgendes ist dafür wissenswert:

Das Reich der Lebewesen gliedert sich grob in:
Lebewesen, die aus Zellen (s. Anhang, Lexikon) mit Zellkern auf -–
gebaut sind: Tiere, Pflanzen, Pilze und einzellige Lebewesen (zum
Beispiel der Malariaerreger),
Bakterien ohne Zellkern,–
Viren,–
sonstige Lebewesen wie Viroide, Prione und alle, die wir noch gar–
nicht kennen.

Ein großer Unterschied zwischen den Einzellern mit Zellkern, Bakte-
rien und Viren ist die Größe: Einzeller sind zwischen 2 und 70 µm
lang (µm = tausendstel Millimeter), Bakterien in der Regel maximal
5 µm. Viren sind deutlich kleiner: 10 bis ca. 250 nm (1 nm =
1 Millions tel Milli meter), sodass sie von einem Lichtmikroskop nicht
mehr erfasst werden können. Um sie sichtbar zu machen, benötigt
man daher ein Elek tronenmikroskop.

Auch der Bauplan von Bakterien und Viren ist komplett anders.
 Bakterien besitzen zum Beispiel eine richtige Zellwand und eine Innen-
struktur. Innerhalb ihrer Umgrenzung – der Zellwand – findet man
die Zellflüssigkeit, die Ribosomen und das Erbgut des Bakteriums.
Die Ribosomen helfen bei der Eiweißbildung. Außerdem tragen viele
Bak terien eine oder mehrere Geißeln, die zur Fortbewegung dienen
oder sogenannte Pili: kleine, kurze Anhängsel, die die Bakterien aus-
sehen lassen, als hätten sie einen Pelz. Sie helfen bei der Anheftung an
andere Bakterien, Oberflächen oder Zellen, z. B. an die Blasenwand.

Viren sind dagegen einfacher aufgebaut. Sie bestehen meist nur
aus ihrem Erbgut, das in einer Hülle aus Eiweiß, dem Capsid, einge-
schlossen ist. Manchmal haben sie eine zusätzliche Membran um das
Kapsid, die unter anderem aus speziellen Fetten besteht.

Bakterienzellen vervielfältigen sich – genauso wie auch mensch -
liche Zellen im Übrigen – in der Regel durch Zellteilung. Bevor sich
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❝❞❡❝  Bakterienzelle teilt, kopiert sie ihr Erbgut. Dann schnürt sie sich
in der Mitte durch und aus einer Mutterzelle werden zwei Tochterzel-
len. Viren können dies nicht.

Nicht alle Kennzeichen
eines lebenden Organismus,
aber nicht weniger gefährlich
Im Gegensatz zu Bakterien besitzen Viren keine eigenen Zellorga -
nellen und auch keinen eigenen Stoffwechsel. Sie können Eiweiße also
nicht selbst herstellen. Die Enzyme (s. Anhang, Lexikon) zur Energie-
gewinnung, über die jede Zelle von Tieren, Pflanzen und Bakterien
verfügt, fehlen ihnen und sie können sich nicht alleine fortpflanzen.

Dringen bei einer Virusinfektion Viren in den Körper ein, ist ihr
oberstes Ziel die Vermehrung. Dafür müssen sie fremde Zellen, die
so genannten Wirtszellen, befallen. Sie docken an sie an, heften sich
also fest, und schleusen von da aus ihre eigene Erbinformation ein.
Diese Erbinformation „programmiert“ das Erbgut der Wirtszelle für
die  Zwecke der Viren um, mit der Folge, dass sie viele weitere Viren
produziert. Das heißt, dass die befallene Zelle beginnt, die einzelnen
Virus bestandteile anhand des mitgelieferten Bauplans (der sich im
Erbgut des Virus befindet) herzustellen. Die Einzelteile des Virus
lagern sich schließlich ganz von selbst zu einem kompletten Virus
zusammen. Auf diese Weise füllt sich die Wirtszelle mit immer mehr
neu gebildeten Viren. Diese sogenannten Virione verlassen die Wirts-
zelle, indem sie zum Beispiel vorher ein Loch in der Zellwand erzeu-
gen, die Wirtszelle platzt oder durch Knospung. Letzteres bedeutet,
das Virus lagert sich an die Zellwand an, die Zellwand des Wirts
umfließt das Virus und das entstehende „Bläschen“ wird abgeschnürt.
Manche Wirtszellen gehen dabei zugrunde. Die neuen Viren können
nun beginnen, weitere Zellen zu infizieren.

Aufgrund des fehlenden Stoffwechsels und der Tatsache, dass Viren
sich alleine nicht vermehren können, sagt man, dass sie nicht alle
 Kennzeichen des Lebenden haben. Dafür setzen sie uns aber dennoch
ordentlich zu!
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❢❣❤ Anzahl der neuen Viren variiert je nach Virus-Typ. Zum Bei-
spiel bildet eine mit dem Polio-Virus infizierte Zelle etwa 1000 neue
Viren pro Zelle. Dagegen bildet eine mit Herpes-Viren befallene Zelle
(z. B. bei Lippenherpes) nur 50 bis 100 Viren pro Zelle.

Die Plagegeister sind in der Regel wirtsspezifisch, das heißt, ein
bestimmtes Virus infiziert normalerweise nur bestimmte Organismen.
Auch Bakterien oder Pflanzen können von Viren befallen werden.
Dementsprechend werden Viren in vier verschiedene Gruppen ein -
geteilt, je nach infiziertem Organismus.

Bakterien: Bakteriophagen–
Pflanzen: Pflanzenviren oder Phytoviren–
Tiere: Tierviren oder animale Viren (z. B. Schweineviren, Vogel -–
viren usw.)
Menschen: Menschenviren oder Humanviren–

Virusähnliche Lebewesen:
Viroide, Virusoide und Prione
Außer den Viren kennt man bislang noch virusähnliche Lebewesen,
die ebenfalls krankheitserregend wirken können, obwohl sie aus noch
weniger Bestandteilen als ein Virus bestehen. Zu diesen seltsamen
Lebewesen zählen:

Viroide1.
Virusoide2.
Prione3.

Viroide

✐❣❥❦❣❧❤ bestehen nur aus kurzen Erbmaterialstücken, genauer: aus
einer ringförmigen RNA (Ribonukleinsäure). Auch sie besitzen keinen
eigenständigen Stoffwechsel und können sich nicht selbst fortpflanzen.
Sie sind auch nicht von einem Kapsid oder einer Hülle umgeben. Man
kennt sie bislang nur als Krankheitserreger bei Pflanzen. Daher spielen
sie in diesem Buch keine Rolle.
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Virusoide

♠♥♦♣qr♥st✉ die man auch als Satellitenviren bezeichnet, bestehen eben-
falls aus einem kleinen Stück Erbmaterial, entweder einem RNA- oder
DNA-Stück. Außerdem haben sie ein bis zwei Eiweiße, deren Bauplan
sie auch in ihrem Erbmaterial tragen. Um es noch komplizierter zu
machen, brauchen sie zu ihrer Vermehrung und Ausbreitung andere
Viren (sogenannte Helferviren). Auch Virusoide führen vor allem bei
Pflanzen zu Erkrankungen. Bislang kennt man nur ein Virusoid, das
Menschen krank macht: das Hepatitis-D-Virus. Es kann nur Zellen
infizieren, die bereits mit Hepatitis-B-Viren befallen sind.

Prione

✈t♦ Begriff Prione kommt von der englischen Bezeichnung proteina -

ceous infectious particle und heißt in etwa „eiweißartige ansteckende
Partikel“. Sie bestehen nicht aus Erbmaterial, sondern aus Eiweiß (Pro-
teinen). Sie kommen auch natürlicherweise im Körper von Mensch
und Tier vor – vor allem in Gehirn und Rückenmark, aber auch in
Geweben des Immunsystems (Lymphknoten und Milz). Trotz fehlen-
dem Erb material können Prione unter bestimmten Bedingungen
krank machen und zum Beispiel bei Schafen und Ziegen zu Scrapie,
bei Rindern zu BSE und beim Menschen zum Beispiel zur Creutz-
feldt-Jakob-Krankheit oder zu Kuru führen. Diese Krankheiten
 wurden bekannt, als man vegetarisch lebenden Tieren Kadavermehl
(Tiermehl) fütterte. Dadurch konnte sich die Krankheit erst richtig
entwickeln und schließlich auch Menschen befallen.

Ist man gesund, liegen die Prione alle in einer bestimmten Struktur
vor, der sogenannten PrPC-Form (C für engl. cell = Zelle). Ändert sich
diese Struktur jedoch, entsteht eine infektiöse Form, die sogenannte
PrPSC-Form (SC für Scrapie, die Art wurde zuerst bei Schafen ent-
deckt). Diese krankhafte Form kann das Immunsystem nicht abbauen.
Dadurch sammelt sie sich nach und nach immer mehr im Gehirn an
und schädigt es dadurch.
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✇①②③② Viren rufen durch ihr Eindringen in den Körper eine Abwehr -
reaktion hervor. Das Immunsystem kämpft gegen die Fremdkörper.
Dies wird oft von typischen Krankheitssymptomen wie Fieber, Schwä-
che oder Appetitlosigkeit begleitet.

Viren können im Laufe ihrer Vermehrung Zellen in unserem
 Körper zerstören, oder unsere körpereigenen Abwehrzellen beseitigen
die vom Virus befallenen Zellen.

In der konventionellen Medizin geht man gegen Viren in der Regel
symptomatisch vor, man versucht also, die Beschwerden zu lindern
und nicht die Viren abzutöten; den Rest muss die körpereigene Ab -
wehr dann alleine schaffen. Es ist sehr schwierig, spezifische Substan-
zen oder Wirkstoffe zu finden, die nur auf Viren und nicht gleichzeitig
auch auf den Menschen wirken. Bei Bakterien ist dies einfacher: Ihre
Zellkörper haben Strukturen, die beim Menschen nicht vorkommen
und dagegen kann man Antibiotika einsetzen.

Einige Substanzen, die speziell gegen Viren eingesetzt werden, gibt
es dennoch: Sogenannte „Virostatika“ verhindern das Andocken oder
das Eindringen der Viren in die Wirtszelle. Andere wiederum stören
die Herstellung und Zusammensetzung des Erbguts oder der Hülle
und somit des kompletten Virus.

Manche Virusinfekte wie Erkältungen klingen von alleine wieder
ab. Dahinter steckt die Evolution: Mensch und Virus haben sich im
Laufe der Zeit aneinander „gewöhnt“. Die Viren töten ihren Wirt
nicht, denn dann blieben sie selbst auch auf der Strecke. So aber leidet
man als Mensch nur vorübergehend, niest und hustet, verteilt den
Erreger in der Umgebung und sorgt dadurch für dessen Weiterleben
und Vermehrung. Der Virenbefall kann aber auch zu schweren Zell-
schäden und einer spürbaren Erkrankung führen, wenn weitere Aus-
löser hinzukommen.
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Wie gelangen Viren in unseren Körper?

④⑤⑥⑦⑧ gelangen durch verletzte Haut, Nahrung, Tröpfchen- (entstehen
beim Niesen, Sprechen, Husten usw.) oder Schmierinfektion (s. An -
hang, Lexikon) in unseren Körper. Zwei Meter weit gelangen die Viren
damit und infizieren neue Opfer. Wenn sie an ihrem Zielort an -
gekommen sind, wie dies zum Beispiel über die Blut- oder Lymphbahn
bzw. die Nerven möglich ist, vervielfältigen sie sich.

Ob es bei einer Virusinfektion zu Symptomen (und damit zu einer
Erkrankung, etwa einer Erkältung) kommt, beziehungsweise wie hef-
tig diese sind, hängt von verschiedenen Faktoren ab, zum Beispiel:

davon, wie stark die Viren die infizierten Zellen schädigen,–
von der Fitness des Immunsystems.–

Letzteres kann geschwächt werden, zum Beispiel durch Stress, falsche
Ernährung, bestimmte Medikamente oder auch durch Erkrankungen
wie Diabetes oder der Viruserkrankung Aids.

Wie kommt es zu den Symptomen?

⑨⑤⑦ Symptome ⑦⑤⑧⑦⑥ Viruserkrankung entstehen in der Regel durch
die Zellschäden, die die Virusvermehrung ⑤⑩ Körper anrichtet. Wenn
Viren das Immunsystem überwinden können, kommt es zu Sympto-
men. Kann das Immunsystem die Viren unschädlich machen, wie bei
so manchen Erkältungsviren, bemerkt man gar nichts davon. Das
Immunsystem hat die Plagegeister abgefangen, ehe die ersten Symp-
tome überhaupt ausbrechen.

Leider kann es auch zu chronischen Virusinfektionen kommen,
bei denen die Viren jahrelang im Körper bleiben und nur gelegentlich
zu Beschwerden führen; ein Beispiel ist der Lippenherpes.

Unter einer Virusinfektion versteht man einen Befall mit Viren, also
zum Beispiel mit Erkältungs- oder Grippeviren. Zu einer Virusver-
mehrung (Virusreproduktion) kommt es, wenn Viren die für sie pas-
senden Wirtszellen gefunden haben und in diese eindringen konnten.


